Ausgabe 6

Juli 2005
Ausgabe 6
Friedberger AGENDA-BOTE
Juli 2005


Friedberger

AGENDA - BOTE   ,
[image: image1.png]



Internationales Spielefest: 17. Juni 2005 (Seewiese, ab 10:30 Uhr)

Inhaltsverzeichnis

2Agenda-ABC: „H“: Handlungsfelder der Agenda 21


3Editorial


3Impressum


4Aktive Arbeitsgemeinschaften


4Aktive Projekte


5Politik + Agenda, ein Abend mit Zukunft


5Projektgruppe „Selbstbewusst älter werden“


519. Erzählcafé am 1. Oktober 2005, 15 Uhr,  „Gute Geister in Friedberg – Nächstenliebe vor Ort”


6Projektgruppe „Naturnahe Gärten“


6Tag des offenen Naturgartens am Sonntag, den 11. September 2005.


6Ossenheimer Schul- und Gemeindegarten


6Verein „Internationales Zentrum“: 4. Internationales Spielefest


7Was haben wir denn da? Unser Internet-Auftritt


8Leitbild für die Stadt Friedberg (vom 23. September 2001)


8Präambel


9A. Natur, Landschaft und Landwirtschaft


11B. Jugend, Soziales, Bildung, Kultur und Sport


13C. Siedlung, Wirtschaft und Ortsteile


14D. Verkehr


15E. Energie und Ressourcen


16Kleine Historie: Wie ist das Leitbild für die Stadt Friedberg entstanden?


16Haben Sie weitere Ideen zum Leitbild?




Agenda-ABC: „H“: Handlungsfelder der Agenda 21

In der Agenda 21 (Abschlussdokument von Rio) sind in vier Teilen und 40 Kapiteln die Handlungsfelder genannt, denen bei einer nachhaltigen Entwicklung besondere Bedeutung zugemessen wird. Die Teile sind überschrieben mit:

· Soziale und wirtschaftliche Dimensionen

· Erhaltung und Bewirtschaftung der Ressourcen für die Entwicklung

· Stärkung der Rolle wichtiger Gruppen

· Möglichkeiten der Umsetzung

Viele der Handlungsfelder sind vor allem durch die nationale und internationale Politik steuerbar, z.B. die nachhaltige Entwicklung in den Entwicklungsländern, die Bevölkerungsdynamik und der sichere Umgang mit radioaktiven Abfällen. Bei anderen muss sowohl die „große Politik“ handeln, als auch Anstrengungen auf kommunaler Ebene erfolgen, wie bei einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung. Und auf ganz vielen Handlungsfeldern kann jede(r) Einzelne etwas tun.

Bei der „Veränderung von Konsumgewohnheiten“ ist klar zu sehen, dass jede(r) durch abfallarmes Einkaufen, Bevorzugung umweltverträglicher und fair gehandelter Produkte und Nachfragen solcher Produkte einen Beitrag leisten kann. Die Politik wird durch die Agenda 21 dazu angeregt, Produktions- und Verbrauchsgewohnheiten zu erfassen, die nicht nachhaltig sind, und Strategien zu entwickeln, diese zu verändern.

Sogar bei der „Bekämpfung der Entwaldung“ ist die Politik nur der eine Teil, Verbraucher können durch den Kauf von zertifizierten Holzprodukten die nachhaltige Bewirtschaftung der Wälder stärken, so dass Produkte aus Raubbau geringere Absatzmöglichkeiten finden. Weitere Informationen zu dieser Thematik finden sich z.B. unter http://www.wwf.de/naturschutz/lebensraeume/waelder/nutzung/ im Internet, es sei auch auf das FSC-Label verwiesen, ein unabhängig vergebenes Gütesiegel für Produkte aus nachhaltigem Waldbau. Übrigens: Auch Papier ist ja ein Holzprodukt und selbst Klopapier gibt es in „nachhaltig“ und „nicht nachhaltig“. Und eine gute Nachricht: Der neue „Harry Potter“ wird auf einer Mischung aus Recycling-Papier und FSC-zertifizietem Papier gedruckt.

Dem Kapitel 25 der Agenda 21 ist übrigens folgender Satz vorangestellt: „Die Einbeziehung der heutigen Jugend in umwelt- und entwicklungspolitische Entscheidungs​prozesse und ihre Beteiligung an der Umsetzung von Programmen ist mitentscheidend für den langfristigen Erfolg der Agenda 21.“ Da müssen wir uns sicher noch einiges überlegen und die Kinder und Jugendlichen fragen, was sie wollen und was sie tun können und möchten. Und das geht bestimmt am besten im nächsten Kindergarten, auf der Seewiese und im Sportverein...

DJ

Editorial

Nach 1½ Jahren mit großem Abstand gibt es nun endlich wieder einen neuen AGENDA-BOTEN. Dies liegt vor allem daran, dass die Redaktion umgezogen ist und anschließend einen jetzt ein halbes Jahr alten „Nachwuchsredakteur“ bekommen hat, dessen Einarbeitung ein paar Einschränkungen bei der Öffentlichkeitsarbeit erforderlich machte.

Inzwischen hat sich der Agenda-Prozess in Friedberg konsolidiert: Wir versuchen mit diesem AGENDA-BOTEN den aktuellen Stand kurz und knapp zusammenzutragen.

Im Vorfeld der kommenden Bürgermeisterwahl in Friedberg, von der sich natürlich auch die Lokale Agenda 21 in Friedberg nochmals neuen Schwung erhofft, hat es ein Treffen mit Politikern der im Stadtparlament vertretenen Parteien gegeben (Bericht siehe Seite 5). Bei diesem Treffen wurde deutlich, dass das 2001 im Konsens erarbeitete und im Folgejahr von der Stadtverordnetenversammlung beschlossene Leitbild weiterhin Anregungen für Initiativen und Projekte geben kann. Wir drucken es daher in dieser Ausgabe in voller Länge erneut ab und hoffen, damit einen Anstoß zu weiteren Ideen und Vorhaben zu geben.
Ihre Doris Jensch und Martin Saltzwedel

Impressum

Der Friedberger AGENDA-BOTE wird als kostenloses Informationsblatt der Lokalen Agenda 21 in Friedberg herausgegeben. Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben nicht not​wendigerweise die Meinung der Redaktion wieder. 

In dieser Ausgabe schreiben: Petra Freund (PF), Johannes Hartmann (JH), Doris Jensch (DJ), Bernd Neu (BN), Martin Saltzwedel (MS).

Redaktionsschluss dieser Ausgabe: 04.07.2005

V.i.s.d.P.: Dr. Doris Jensch und Dr. Martin Saltzwedel, Wilhelm-Leuschner-Str. 39, 61169 Friedberg

Kontakt: e-Mail: bote@agenda21-friedberg.de; Tel.: 06031 / 64890

Weitergehende Informationen: www.agenda21-friedberg.de.

Aktive Arbeitsgemeinschaften

AG „Öffentlichkeitsarbeit“

Kontakt: Bernd Neu

(Tel. 93101)

aktuelle Themen: Internetauftritt, 
Agenda-Bote
AG „Verkehr“

Kontakt: Martin Fromm 

(Tel.  12701)
aktuelles Thema: Stadtbus, weitere Themen in Vorbereitung
AG „Bauernheim im Jahre 2010“

Kontakt: Christoph Kossin

(Tel. 14342)
aktuell kein Termin geplant

Verein „Internationales Zentrum“

Kontakt: Johannes Hartmann

(Tel. 12364)

aktuelle Themen: Internationales Spielefest am 17. Juli, Rechtsberatung für sozial schwache und ausländische Mitbürger

Aktive Projekte

Projekt: „Naturnahe Gärten“

Kontakt: Petra Freund 

(Tel. 692354)
aktuelle Themen: Schulgarten in Ossenheim, „Tag des offenen Naturgartens“ am 11. September 2005, Wettbewerb „Naturnahe Gärten und begrünte Wände 2006“

Projekt: „Selbstbewusst älter werden in Friedberg“

Kontakt: Karin Holler 

(Tel. 12301)
aktuelles Thema: Organisation des Erzählcafés (1. Oktober)
Projekt: „PIAZZA“ – „Straße als Begegnungszentrum“

Kontakt: Peter Mahla 

(Tel. 14311)
aktueller Stand: Organisation von Boule-Spiel u.ä. an verschiedenen Plätzen

Projekt: „Bleib Fair“

Kontakt: Joachim Etzel 

(Tel. 13318)

aktuell kein Termin geplant, Infos siehe Internet-Auftritt (www.agenda21-friedberg.de)

Projekt: „Ökologischer Landbau und Ernährung“

Kontakt: Stephan Hübner 

(Tel. 680522)

Internet-Auftritt siehe www.agenda21-friedberg.de; weitere Aktivitäten, wenn sich Interessierte finden

Politik + Agenda, ein Abend mit Zukunft

Am Donnerstag, den 16. Juni 2005, traf sich eine Runde aus hochrangigen Politikern der Stadt und Ver​tretern der Agenda 21-Aktiven. Unter Moderation des Vilbeler Alt-Bürgermeisters Biwer wurde beraten, auf welchen Feldern es wichtig und einfach wäre, durch ein Miteinander von engagierten Bürger/inne/n und Politiker/inne/n positive Akzente in Friedberg zu setzen.

Vier Themenkreise wurden ausgewählt: 

· Ausländerintegration 

· Bürgertreff / Altes Halenbad / Kultur

· Motivation zu mehr Bürgerbeteiligung

· mehr Grün und Leben auf öffentlichen Plätzen

Um zu konkreten Schritten zu finden, fanden sich die etwa 20 Anwesenden in jeweils kleinen Arbeitsgruppen zusammen. 

Saßen am Anfang des Abends noch die Vertreter und Vertreterinnen der Politik und der Agenda jeweils ziemlich für sich, so mischten sich jetzt die beiden Gruppen und hatten so die Gelegenheit sich auszutauschen. Immerhin drei der vier Arbeitsgruppen haben weitere Termine vereinbart, um die Gespräche weiter zu führen. 

Gegen Ende zeigten sich alle Teilnehmer zufrieden mit der Diskussion. Insbesondere wurde hervorgehoben, dass durch das bessere Kennenlernen vorhandene Vorurteile abgebaut werden konnten.

DJ und BN

Projektgruppe „Selbstbewusst älter werden“

Einladung zum 

19. Erzählcafé am 1. Oktober 2005, 15 Uhr, 
„Gute Geister in Friedberg – Nächstenliebe vor Ort”

im Albert-Stohr-Haus, Ludwigstraße

Das Erzählcafé der Agendagruppe bietet die Möglichkeit des Zuhörens und Erzählens, den Austausch zwischen verschiedenen Generationen, die Wiedergabe von Erfahrungen, Erlebnissen und Erinnerungen.
Aktiv älter werden heißt mitreden, mitplanen, mitgestalten – eigene Ideen einbringen und den Kontakt zu anderen suchen und halten. Wir sind eine kleine Gruppe von jungen und älteren Frauen und Männern, die sich überlegen will, wie älter werdende Friedberger Bürgerinnen und Bürger im Kontakt untereinander, aber auch mit jüngeren ihr Leben gestalten können. 

Projektgruppe „Naturnahe Gärten“

Was ist eigentlich ein naturnaher Garten? Wie kann er aussehen? Als Auftaktveranstaltung für den Wettbewerb „Naturnahe Gärten in Friedberg 2006“ öffnen in diesem Jahr die Preisträger des Naturgartenwettbewerbs 2004 ihre Gärten für alle Interessierten. Wir, die Projektgruppe „Naturnahe Gärten“, und die Gartenbesitzer laden ein zum 

Tag des offenen Naturgartens am Sonntag, den 11. September 2005.

Die meisten Gärten haben von 11 - 17 Uhr geöffnet. In jedem Garten wird eine Führung angeboten. Nähere Informationen mit Adressen und Öffnungs- bzw. Führungszeiten werden in verschiedenen Geschäften, den Friedberger Blumenläden und im Bibliothekszentrum Klosterbau ausliegen.

Ossenheimer Schul- und Gemeindegarten

Der Ossenheimer Schulgarten ist umgezogen: Auf der Wiese neben und hinter der Ossenheimer Kirche entsteht nun ein Schul- und Gemeindegarten. Das Grundstück liegt näher an der Schule als der Pfarrgarten, in dem das Schulgartenprojekt begonnen wurde, so dass die Kinder nicht mehr die Straße überqueren müssen.

Die Projektgruppe „Naturnahe Gärten“ möchte den Garten gemeinsam mit den Ossenheimer Schulkindern der 1. und 2. Klasse, deren Lehrerin und freiwilligen Helfern nach und  nach zu einem klienen Schaugarten umgestalten.

Rechts neben der Kirche wurde schon eine Wildrosenhecke gepflanzt, so dass die Beete vom Denkmal aus gesehen hinter Rosen und Lavendel verborgen sein werden. Hinter der Kirche ist ein mehrteiliges rechteckiges Beet entstanden, bereits größtenteils mit Buchsbaum eingefasst. Nach dem Vorbild alter Klostergärten wurden einige Heilkräuter gepflanzt, dazu im Mittelrondell einjährige Sommerblumen. Auf zweien der Beete wachsen Nutzpflanzen alter Sorten: blaue und rosa Kartoffeln zum Beispiel, gelbe und Flaschentomaten sowie Buschbohnen. Vom Stall des benachbarten Hofes durfte ein Regenrohr angezapft werden.

Wer gerne beim Anlegen und Pflegen des Gartens mitmachen möchte, ist herzlich willkommen. Kontakt: siehe „Naturnahe Gärten“ (Seite 4) und garten@agenda21-friedberg.de.

Wer sich für alte Kartoffel- und Gemüsesorten interessiert, sei z.B. auf www.kartoffelvielfalt.de und www.oekoseeds.de verwiesen.

PF und DJ

Verein „Internationales Zentrum“: 4. Internationales Spielefest

Der Verein Internationales Zentrum Friedberg und der Ausländerbeirat der Stadt Friedberg planen für Sonntag, den 17. Juli, ab 10:30 Uhr das 4. internationale Spielefest auf der Seewiese in Friedberg. Jedes Land, jede Bevölkerungsgruppe hat Spiele, die ihr Lebensgefühl und soziale Beziehungen auf besondere, eben spielerische Weise ausdrücken. Es gibt Spiele für Kinder und Erwachsene sowie solche, die Erwachsene gerne mit Kindern spielen. Spiele sind Ausdruck der Freude am Leben. Das haben die 3 bereits organisierten Spielefeste vollauf bewiesen.

Wir alle wissen, dass in Friedberg Menschen verschiedener Nationalität ohne größere Berührungspunkte neben einander her leben und dass viele mit dieser Situation – zu Recht – unzufrieden sind. Was würde sich besser eignen für ein gegenseitiges Kennenlernen, für die Überwindung von Berührungsängsten und ein fröhliche Zusammensein, als ein Spielefest? Ein Fußballturnier für Kinder haben wir schon eingeplant. (Listen dafür können Sie bei der Kontaktadresse erhalten). Da das Fest von etwa 10:30 Uhr bis 18 Uhr dauern soll, wird es natürlich auch internationale Essenstände und Getränkeverkauf geben. Damit ein solches Fest ein richtiger Erfolg wird, kommt es auf möglichst viele TeilnehmerInnen aus möglichst vielen Ländern an. Kontakt: siehe international@agenda21-friedberg.de und „Verein internationales Zentrum“ (Seite 4).

JH

Was haben wir denn da? Unser Internet-Auftritt

Wer die Informationen im Agenda-Boten spannend findet, aktuelle Termine wissen möchte, Basis-Informationen über die Arbeit der Gruppen braucht, sich auch über abgeschlossene Projekte informieren möchte, mit anderen Worten: mehr Agenda 21 Friedberg braucht, für den gibt es auch mehr – in unserem Internet-Auftritt.

www.agenda21-friedberg.de bietet:

· einen kunterbunten Mix aus Aktuellem und Wichtigem auf der Startseite

· alle Gruppen / Projekte, auch die abgeschlossenen und ruhenden, unter “Gruppen”

· die wichtigen Termine auf einen Blick unter “Termine”

· das Leitbild

· die Gruppenratsprotokolle (ein Blick auf die bzw. Einblick in die gruppenübergreifende und -übergeordnete Arbeit) unter “Agenda intern”

· alle bisherigen Agenda-Boten, viele Anträge und wichtige Protokolle, sowie die Veröffentlichungen der Gruppe “Naturnahe Gärten” (Pflanzliste, Informationsbroschüre) unter “Links & Downloads”, zudem die Adresse des bundesweiten Agenda21-Services in Bonn

· nachhaltige Aktivitäten in und um Friedberg außerhalb des Agenda-Rahmens können unter die Rubrik “Über´n Zaun” gestellt werden

· alle E-mail-Adressen, um die Gruppensprecher/innen direkt zu erreichen unter “Kontakt” (jede Gruppe hat eine eigene E-mail-Adresse); außerdem ist hier die Möglichkeit gegeben, Anregungen und Kritik am Internet-Auftritt loszuwerden

Also: Reingucken lohnt sich! Wer etwas beitragen kann und möchte, ist an der Adresse info@agenda21-friedberg.de richtig oder bei der AG Öffentlichkeitsarbeit.

DJ

Leitbild für die Stadt Friedberg (vom 23. September 2001)

Präambel

Dieses Leitbild ist eine Vision für eine zukunftsfähige Stadt auf der Grundlage der Beschlüsse der Konferenz für Umwelt und Entwicklung in Rio 1992. Es bildet die Agenda (Zukunftsplan) für die nachhaltige ökolo​gische, ökonomische und soziale Entwicklung Friedbergs.

Friedberg ist eine menschenfreundliche Stadt für alle, die dort leben, arbeiten und zu Gast sind. 

Alle EinwohnerInnen sind sich ihrer Verantwortung für die nachhaltige Entwicklung und der globalen Folgen ihres individuellen Verhaltens be​wusst. Sie übernehmen damit Verantwortung nicht nur für sich selbst, sondern auch für andere und für nachfolgende Generationen. 

Politik und Verwaltung, Organisationen, Institutionen und Gruppen beteiligen sich und unterstützen den Agenda-Prozess in unserer Stadt.

Friedberg ist offen für Abstimmung und Zusammenarbeit mit Nachbar- und Partnergemeinden.

A. Natur, Landschaft und Landwirtschaft

Mehr als 80 % der 50,2 qkm großen Gemarkung Friedberg sind landwirt​schaftliche Nutzflächen, Wald und Gewässer. Mit diesem kostbaren Gut gehen Politik und Privatpersonen im Sinne der Nachhaltigkeit verantwor​tungsbewusst und nach dem Prinzip der Eingriffsminimierung um. Die Erhaltung der natürlichen Grundlagen und der biologischen Vielfalt wird als die Voraussetzung einer nachhaltigen Entwicklung und des Wohler​gehens aller Menschen betrachtet.

Wald

1. Die Aufgabe der Forstwirtschaft besteht in der Wahrung der Funktion der Wälder (wirtschaftliche Nutzung, Gewässer-, Klima- und Bodenschutz, Erholung, biologische Vielfalt usw.), ihres Schutzes und ihrer nachhaltigen Bewirtschaftung.

2. In den Wäldern werden heimische, standortgerechte Haupt- und Neben​baumarten bei der Baumartenwahl bevorzugt. Die Altholzphasen der Waldöko​systeme werden durch späteren Einschlag verlängert. Auf Kahlschläge wird verzichtet, wenn dadurch eine der o. g. Funktionen beeinträchtigt wird. Sonder​biotope im Wald werden erhalten, nach standörtlichen Gegebenheiten neu ge​schaffen und durch gezielte Bestandsbehandlung vernetzt. Ökosystemfremde Stoffe (z. B. Ölprodukte) werden reduziert; Pestizide werden vermieden. Alt​holzinseln werden ausgewiesen. Historische Nutzungsformen, z. B. Nieder​wald, werden erhalten und gepflegt.

Landwirtschaft

3. Die Ernährung der Bevölkerung ist durch eine leistungsfähige örtliche Land​wirtschaft auf Grundlage nachhaltiger und umweltverträglicher Betriebs​systeme und Produktionsbedingungen sichergestellt. Die Landwirtschaft trägt zur Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen bei.

4. Die Fruchtbarkeit der Äcker wird durch sachgemäße Bewirtschaftung nach den Grundsätzen des integrierten Pflanzenbaus (sowohl im konventionellen als auch im ökologischen Landbau) erhalten. Ökologischer Landbau wird begrüßt. Auf den Einsatz von Gentechnik in der Landwirtschaft sollte verzichtet werden. Die Ergebnisse des Pilotprojektes „Gewässerschonende Landbewirtschaftung“ werden umgesetzt. Bei der Anlage von Feldfutterflächen für viehhaltende Be​triebe werden Luzerne und Klee bevorzugt. Graswege und Feldraine werden soweit möglich als Strukturelemente erhalten; dort wird auf den Einsatz von Agrochemikalien verzichtet. Bereits überackerte Wege werden wiederherge​stellt. Auf das Abflämmen abgeernteter Felder wird verzichtet.

5. Das Grünland wird in seiner Vielfalt durch extensive Nutzung mit dafür aus​reichender Mahd und angepasster Düngung oder entsprechender Beweidung erhalten. Entsprechende Viehhaltung wird gefördert. Die Nutzung von brachge​fallenen Flächen, z. B. in Form von Beweidung (insbesondere, wenn durch „Be​wirtschaftungshindernisse“, z. B. Bäume, Maschinen nicht mehr eingesetzt werden können) wird wieder aufgenommen. Es wird die derzeitige Flächen​ausdehnung erhalten, wenn möglich erweitert. Grünland wird nicht mehr in Acker umgewandelt.

6. Die Regional- und Direktvermarktung aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse wird gefördert.

Gewässer

7. Die Ressource Wasser wird als unverzichtbare Lebensgrundlage in Menge und Güte und in Wahrung ihrer vielfältigen ökologischen Funktionen verant​wortlich genutzt. Einer überhöhten Grundwasserförderung wird durch Nutzung von Oberflächenwasser als Brauchwasser entgegengewirkt. Die Verwendung des Niederschlagswassers vor Ort hat Vorrang vor schnellem Abfluss.

8. Die Lebensräume der Fließgewässer werden durch Verbesserung der Wassergüte (z. B. durch Verminderung des Stoffeintrages), der Gewässer​struktur (z. B. Beschaffenheit des Bachbettes, des Ufers, des Bewuchses) und Gewährleistung der natürlichen Wasserführung erhalten. Das Gleiche gilt für die Stillgewässerlebensräume, wobei der natürliche Wasserhaushalt gewähr​leistet wird. Auf das Ausbringen nicht heimischer Tier- und Pflanzenarten wird verzichtet.

Sonstiges

9. Bestehende Hecken und Feldgehölze werden durch schonenden Umgang und sachgerechte Pflege erhalten. Sie werden in landwirtschaftlich intensiv ge​nutzten Gebieten (in Absprache mit den Landwirten) zur Anhebung des öko​lo​gischen und landschaftsästhetischen Wertes und zum Wohle der Landwirt​schaft (Verminderung von Erosion, Nützlingsförderung usw.) neu angelegt. Alleen und Einzelbäume werden durch sachgerechte Maßnahmen erhalten. Abgängige Bäume werden durch Neupflanzungen ersetzt, um die Nach​haltig​keit zu sichern. Gefährdungsursachen (z. B. Streusalz) werden minimiert.

10. Die Anlage von Streuobstwiesen mit hochstämmigen Obstbäumen wird gefördert. Auf Düngung und chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel wird verzichtet, außer im Erwerbsobstanbau. Ein kleinräumiges Nutzungsmosaik mit vielen Kleinstrukturen wird erhalten bzw. neu geschaffen.

11. Hohlwege werden offen gehalten und gepflegt. Sie sind grundgereinigt.

12. Jede/-r Bürger/-in sieht sich verpflichtet, die Landschaft sauber zu halten.

B. Jugend, Soziales, Bildung, Kultur und Sport

Die Stadt ist Lebens- und Arbeitsbereich für viele Menschen aus Fried​berg selbst und seinem Umland. Friedberg bietet ein breit gefächertes Kultur-, Bildungs- und Freizeitangebot.

In Friedberg gibt es eine politische Kultur, die alle gesellschaftlichen Kräfte einbezieht und an den Entscheidungen beteiligt. Dabei werden bisher unterrepräsentierte Gruppen stärker beachtet.

Kinder und Jugendliche werden aktiv an den sie betreffenden Entschei​dungen beteiligt, wobei die Verfahren kind- und jugendgerecht ausgestal​tet sind. Ihre Ideen, ihre Kreativität und ihre besonderen Ansichten sind eine Bereicherung. Sie einzubeziehen ist für den langfristigen Erfolg von besonderer Bedeutung, weil die Beschlüsse von heute ihre Zukunft bestimmen.

Friedberg hat die für ein gemeinschaftliches Zusammenleben nötige soziale Infrastruktur. Alle städteplanerischen Maßnahmen werden auf die Verträglichkeit mit Prinzipien der Nachhaltigkeit und der gesundheit​lichen Verträglichkeit überprüft.

Friedberg ist eine Stadt des Zusammenlebens verschiedener Nationali​täten, Kulturen, Religionen und Konfessionen.

Unterschiedliche Lebensformen werden als Bereicherung der städti​schen Wohn- und Lebenskultur empfunden.

Die Würde und die Wertvorstellungen jedes einzelnen Bewohners werden geachtet, seine Persönlichkeit wird geschützt und sein unverlierbarer Eigenwert wird bewahrt. Das Leben in Friedberg wird an gemeinsamen Wertvorstellungen ausgerichtet. 

Die persönliche Verantwortung gegenüber der Gesellschaft ist den BürgerInnen bewusst.

In Friedberg wird der sozialen Gerechtigkeit als Voraussetzung für ein friedliches Miteinander große Bedeutung beigemessen. Ein gesellschaft​licher Konsens bei der weiteren Entwicklung Friedbergs ist Ziel.

1. Allen Friedbergerinnen und Friedbergern steht die Mitsprache bzw. Mitbestimmung offen bei der Gestaltung

ihrer Stadt,

ihrer Bildungs- und Ausbildungsmöglichkeiten,

der kulturellen Angebote,

der Freizeitangebote.

2. Friedberg hat soziale Strukturen, die ein friedliches Miteinander aller Bevölkerungsgruppen ermöglichen. Mädchen und Jungen, Frauen und Männer sind gleichberechtigt.

3. Wir haben ein bürgernahes Parlament und eine bürgernahe Verwaltung, die den Bedürfnissen aller gesellschaftlichen Gruppen gerecht werden, keinen be​nachteiligen oder bevorteilen und, wo notwendig, besondere Hilfestellungen geben.

4. Ehrenamtliche Tätigkeiten werden gefördert.

5. Friedberg pflegt und erweitert internationale Kontakte und unterhält und schafft neue Partnerschaften. In diesem Sinne bezieht Friedberg die Kaserne, die Soldaten und ihre Familien in die Stadtentwicklung ein. Wenn die Kaserne geschlossen wird, wird das von den Amerikanern genutzte Gelände der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.

6. Jeder Einwohnerin/jedem Einwohner Friedbergs ist es möglich, in ihrem/ seinem Umfeld friedlich, sicher und in Wohlstand zu leben.

7. Friedberg mit allen Stadtteilen hat ein schönes, historisch gewachsenes Stadt​bild. Die BürgerInnen gehen mit ihrer Stadt pfleglich und sorgsam um.

8. Friedberg bietet öffentlich zugängliche Räume und Flächen an. Es gibt genü​gend Platz für Sport, Spiel und Kommunikation.

9. Friedberg hat ein breites, ortsnahes Betreuungs-, Bildungs- und Sport​angebot und setzt sich dafür ein.

10. Friedberg ist eine Stadt mit intensivem kulturellen Leben. Kunst und Kultur werden besonders unterstützt.

11. Die Stadt Friedberg unterstützt sportliche Aktivitäten und fördert Jugend​arbeit – besonders im Hinblick auf soziale Integration. Die Vereine werden bei ihrer Funktion zur sozialen Integration unterstützt. Die Voraussetzungen zur Inte​gration werden durch kulturelle Veranstaltungen und Bildungsmaßnahmen ge​fördert. Das Zusammenleben ist geprägt durch Vielfalt und Akzeptanz.

12. Im Hinblick auf Integration und individuelle Förderung sind uns die Wün​sche und Bedürfnisse aller Menschen gleichermaßen wichtig. Die nachbar​schaftlichen Beziehungen sing geprägt durch Interesse und gegenseitige Hilfe. Dies trägt auch dem Sicherheitsbedürfnis der BürgerInnen Rechnung.

13 Berufs- und Familienarbeit werden als gleichwertig anerkannt.

C. Siedlung, Wirtschaft und Ortsteile

Friedberg ist eine Stadt, in der es sich gut wohnen, leben und arbeiten lässt. Friedberg wird durch eine menschen- und umweltfreundliche Sied​lungsentwicklung und Wirtschaft geprägt. Diese stellen die Bedürfnisse der BewohnerInnen von Friedberg und seiner BesucherInnen in den Mittelpunkt. Große Projekte wickeln Friedberg und Bad Nauheim gemein​sam ab. Zur menschenfreundlichen Siedlungsentwicklung gehört die Verbesserung der Lebensqualität, die Verbesserung des Siedlungs​wesens und die Förderung nachhaltiger Flächennutzung.

1. Jeder Bürger und jede Bürgerin ist sich gegenüber nachfolgenden Generationen der Verantwortung bewusst, dass die Erfahrungen, Erkenntnisse und das Wissen über die natürlichen Lebensgrundlagen der Region, über ihre Geschichte und ihr gesellschaftlich-wirtschaftliches Werden zu bewahren und weiterzugeben sind. In diesem Sinne wird darauf geachtet, dass in der Stadt Friedberg die historische Substanz bewahrt und mit ihren Baudenkmälern verantwortungsvoll umgegangen wird. In den Ortsteilen wird die historisch gewachsene Eigenständigkeit erhalten.

2. Das historische Stadtbild der Kernstadt und der Ortsteile wird gewahrt. Denkmalschutz und Sanierung sind Mittel dazu. Um- und Neubauten ordnen sich in Form und Funktion dem bestehenden Umfeld ein.

3. Die Stadt bemüht sich bei ihrer Entwicklung, Natur und Landschaft zu erhalten. Die Zersiedlung der Landschaft wird verhindert. Gewerbe, Handwerk, Dienstleistungen und die übrigen Wirtschaftszweige handeln auf der Grundlage von Prinzipien der Nachhaltigkeit. Ökologisches und nachhaltiges Wirtschaften (wie z. B. Kreislaufwirtschaft, Energieeinsparung und Regenwassernutzung) ist Voraussetzung für eine sinnvolle Daseinsgestaltung und somit auch dem Gemeinwohl verpflichtet.

4. BürgerInnen, Stadt und Kreis nutzen vorrangig die Angebote ortsansässiger oder ortsnaher Dienstleistungsunternehmen, landwirtschaftlicher und gewerb​licher Betriebe (z. B. um Ausbildungs- und Arbeitsplätze zu erhalten, um das Verkehrsaufkommen zu reduzieren und um regionale Produkte zu fördern).

5. Die Stadt und ihre BürgerInnen schaffen Voraussetzungen und attraktive Rah​menbedingungen für den Erhalt und die Ansiedlung von Unternehmen. So wer​den vorhandene Arbeitsplätze in Friedberg gehalten und neue geschaffen.

6. Durch bewusste Konsumentscheidungen tragen die BürgerInnen Friedbergs zur Förderung fair gehandelter und umweltschonend produzierter Waren bei. Da​mit werden sie ihrer Verantwortung als VerbraucherInnen für die Lebens- und Arbeitsbedingungen der Menschen hier und in der ganzen Welt gerecht.

7. Die wohnortnahe Versorgung der Bevölkerung ist gewährleistet.

8. Die Innenstadt wird als lebendiger, vielfältiger und attraktiver Ort erhalten und weiterentwickelt. In den Ortsteilen hat die Eigenentwicklung Vorrang.

9. Insbesondere junge Familien und ältere Menschen finden ausreichenden und bezahlbaren Wohnraum vor.

D. Verkehr

Das Grundbedürfnis der Menschen nach Mobilität wird anerkannt. Im In​teresse einer nachhaltigen Entwicklung sind die Voraussetzungen dafür geschaffen, dass das Verkehrsaufkommen im motorisierten Indivi​du​al​verkehr auf das notwendige Maß reduziert werden kann. Die Verkehrs​mittel sind optimal verknüpft. Die Gleichberechtigung aller Verkehrs​teil​nehmerInnen drückt sich in einem respektvollen Miteinander aus.

1. Fußgänger/innen – insbesondere Kinder, Jugendliche, ältere Menschen und Behinderte – fühlen sich in unserer Stadt sicher und wohl. Sie können zentrale Punkte in der Stadt ohne Umwege und Barrieren erreichen.

2. Friedberg ist für Radfahrende attraktiv. Die Radwege sind – besonders ent​lang der Hauptverkehrsachsen – ausgebaut sowie radial und zirkulär vernetzt. Die Ortsteile sind auf kurzen Wegen an das Radwegenetz angeschlossen.

3. Der Verkehr belastet die Menschen sowohl als Verkehrsteilnehmer/innen als auch als Anwohner/innen oder Besucher/innen hinsichtlich Lärm, Abgasen und Gefahren so wenig wie möglich.

4. Der Öffentliche Personennahverkehr ist bedarfsgerecht weiterentwickelt. Dazu gehört ein attraktives und modern ausgebautes Stadtbussystem.

5. Sowohl der fließende als auch der ruhende Verkehr, besonders der Durch​gangs​verkehr, ist stark zurückgegangen. Die Straßen und Plätze der Stadt laden zum Bummeln, zum Verweilen und zur Kommunikation ein.

6. Durch eine Politik für eine Stadt der kurzen Wege, durch die Zusammenführung der Lebensbereiche Wohnen, Arbeiten, Freizeit und Einkaufen ist der Zwang zur Mobilität auf ein geringes Maß reduziert. Die wohnungsnahe Versorgung der Menschen mit Waren des täglichen Bedarfs in der Kernstadt und in den Stadtteilen ist gewährleistet.

E. Energie und Ressourcen

In Friedberg werden in allen Lebensbereichen die Grundsätze des geringst möglichen Energieeinsatzes bei einem höchst möglichen Anteil erneuerbarer Energien berücksichtigt.

1. Gewerbliche und private Baumaßnahmen werden unter den Gesichts​punk​ten der geringst möglichen Eingriffe in Umwelt und Natur, des geringst mög​lichen Verbrauches von fossiler Energie und höchstmöglichen Anteils er​neu​er​barer Energien durchgeführt. Öffentliche Institutionen zeigen (z. B. bei Bau​vor​haben, Heizungsanlagen und Ausstattung von Fuhrparks) Vorbildwirkung.

2. Bei der Planung neuer Baugebiete werden Maßnahmen zum Klimaschutz in Form von Energiekonzepten („energiegerechte Bebauung“) ausgearbeitet und entsprechende Techniken integriert. Die Bauvorschriften der Stadt lassen Spielraum für den Einsatz regenerativer Energietechniken und fördern diese. Die Stadt informiert Bauinteressierte über aktuelle Landes-, Bundes-, und EU-För​dermittel. Das Stadtbauamt und das Kreisbauamt sind vernetzt.

3. Die Stadt leistet aktive Informations- und Motivationsarbeit gegenüber privaten und gewerblichen Verbrauchern wie z. B. durch

Einrichtung einer marktunabhängigen Energieberatung

Durchführung gezielter Maßnahmen in Zusammenarbeit mit den Stadtwerken

Unterstützung von Maßnahmen zur Reduzierung des Ausstoßes von CO2 bis hin zur Auflage eigener Förderprogramme

Die zuständigen Bezirksschornsteinfegermeister leisten kostenfreie Energieberatung.

4. Die Belastung und der Verbrauch natürlicher Ressourcen werden so gering wie möglich gehalten. Die Verschmutzung von Luft und Wasser, die Belastung durch Strahlung und Lärm sind auf dem geringst möglichen Niveau.

5. Güter mit günstiger Ökobilanz werden bevorzugt produziert und verbraucht.

6. Die Stadt Friedberg nutzt sinnvolle Möglichkeiten, die von ihr benötigte Energiemenge selbst zu produzieren.

7. Praktikable Wiederverwendungs- und Verwertungsmöglichkeiten werden eingesetzt. Die Abfallmenge wird stetig reduziert.

8. Bei allen vorgenannten Punkten wird berücksichtigt, dass die Wirt​schaft​lichkeit Voraussetzung für die Umsetzung ist und entsprechend gefördert und vorangetrieben wird. Wirtschaftlichkeit ist dabei definiert als langfristige und nachhaltige Wirtschaftlichkeit, die auch die Interessen der nachfolgenden Generationen berücksichtigt.

Kleine Historie: Wie ist das Leitbild für die Stadt Friedberg entstanden?

Bei der Konferenz von Rio im Juni 1992 unterzeichnete auch die Bundes​republik Deutschland das Abschlussdokument und verpflichtete sich damit, bis 1996 in allen Städten und Gemeinden eine „Lokale Agenda 21“ zu beginnen. Diese sollte Nachhaltigkeit in Sozialem, Ökologie und Ökonomie durch und mit Bürgerbeteiligung verwirklichen. „Global denken – lokal handeln“ wurde als zentrale Aussage der Agenda 21 geprägt.

1997 bildete sich unabhängig von der Politik eine Initiativgruppe, die Vor​schlä​ge machte, wie dies in Friedberg umgesetzt werden könnte. Es gelang, am 26.3.1998 einen Stadtverordnetenbeschluss zu erreichen, der den Magistrat aufforderte, den Prozess einer Lokalen Agenda 21 in Friedberg zu starten. Es wurde der Vorschlag der Initiativgruppe aufgegriffen, in den dabei ein​ge​rich​te​ten „Koordinationsausschuss“ Vertreter der beiden christlichen Kirchen, des Ausländerbeirates, der IHK, der Fachhochschule, der Gewerkschaften, der Vereine und der Initiativgruppe aufzunehmen.

Am 28.5.1999 begann die Lokale Agenda 21 in Friedberg offiziell mit einer Bürgerversammlung. Dort wurden wichtige Themen zusammengetragen und (entsprechend den Überschriften A bis E auf den vorstehenden Seiten) grup​piert. Zu diesen bildeten sich öffentliche Arbeitsgruppen, in denen sowohl Ak​ti​vitäten gestartet als auch erste Schritte zum Leitbild gegangen wurden. „Fach​foren“ diskutierten vom 7.8. bis 6.9.2001 die einzelnen Themengruppen jeweils öffentlich und bereiteten die Teile des Leitbildes vor.

Am 22. und 23.9.2001 schließlich wurde eine Leitbildkonferenz in der Mensa der Fachhochschule einberufen. Etwa 50 Teilnehmer(inne)n überarbeiteten am ersten Tag gemeinsam unter Anleitung zweier Moderatorinnen sämtliche Vor​schlä​ge, erstellten die Präambel und verabschiedeten das vorstehende Leitbild ein​stimmig. Am zweiten Tag wurden konkrete Projekte ins Leben gerufen.

Im April/Mai 2002 beschloss die Stadtverordnetenversammlung: „Das Leitbild wird bei der Planung der Zukunftsgestaltung der Stadt Friedberg mit eingebunden.“

Neben der laufenden Arbeit der Arbeits- und Projektgruppen muss nun als Nächstes analysiert werden, welche Differenzen zwischen dem Ist-Zustand und der Leitbild-Vision existieren. Darauf aufbauend kann dann diskutiert werden, welche Maßnahmen geeignet scheinen, der Vision näher zu kommen.

DJ und MS

Haben Sie weitere Ideen zum Leitbild? 

Eine Vielzahl von konkreten Vorschlägen, wie wir unseren Visionen näher kommen können, benötigen Geld oder viel ehrenamtliche Engagement. Andere Städte zeigen uns, dass aber auch durch gezielte Zusammenarbeit vieles verbessert und manchmal sogar billigere Lösungen gefunden werden können. Wichtig ist es dabei, gezielt Vertrauen aufzubauen. Was schlagen Sie vor? Die Redaktion unterstützt sie gerne!

MS
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